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Die Politik der Woche.
Wenn am 18. Oktober der württemdergischeLandtag

wieder zusammentritt. findet er bei der Etatsberatung eine
Menge Gegenstände für die Generaldebatte vor, die außer-
«rdentlich rief in die Lebensverhältnisse des Volkes eingreifen.
Durch das ganze Land geht ein Entrüstungsschrei über den
Wucher. Nirgends werden die vereinbarten Obst- und Kar-
toffelpreise eingehalten. Vielfach sind es sogar die Bauern
selbst, die ihrer Standesehre nneingedenk und zu Helfern der
Schieber und Verbrecher am Volke geworden sind. Weit
überwiegend aber find es jene schäbigen Geschäftsleute, die
sich plötzlich auf den Handel verlegt und die Früchte der
neuen Freiheit darin gesunden haben, die Allgemeinheit
übers Ohr zu hauen, um sich als Profitschicht zwischen Er¬
zeuger und Verbraucher zu drängen . - Was in den letzten
Tagen bei einer Pressebesprechungin Stuttgart darüber ver¬
lautete, ist haarsträubend. Es spielt aber auch in den Vieh¬
handel herein, wo die Entwickelung der freien Wirtschaft be¬
droht ist durch die Riesenzahl der 1200 Händler, die nun
alle davon leben wollen, das Fleisch auf dem Wege vom
Bauer zum Metzger zu verteuern . Eine Viehzentrale ist dazu
bestimmt, durch Zusammenwirken der Viehhalter und der
Metzger diesen Zwiscyengewinn̂nach Möglichkeit auszuschalten.

Man muß immer in Rechnung stellen, daß die wirt¬
schaftliche Konjunktur sich fortdauernd verschlechtert. Die
Erhöhung der Lebensmittelpreise war anfangs durchaus not¬
wendig, um die Selbstkosten der Landwirtschaft zu decken,
später wenigstens erträglich, weil der Verdienst überall groß
war . Jetzt sehen wir in den Städten eine zunehmende Be-
triebsemschränkung der großen Fabriken, Arbeitsverkürzung
»der gar Arbeitsentlassuug. Wir haben auch die Nachwehen
des Steuerstreik? erlebt und nehmen mit Bedauern wahr,
daß die Kaufkraft der breiten Massen, die noch vor wenigen
Wochen durch sinnlose Käufe zur Verteuerung beitrugen,
reißend fällt. Wir gönnen dem Obsterzeuger und Wein-
gärlner von Herzen seinen ehrlichen Verdienst ; aber auch die
Weinpreise sind viel zu hoch. Dergleichen Uebertreibungen
rächen sich dereinst noch bitter. An Warnungen hat es
wahrlich nicht gefehlt. Keiner von denen, die jetzt nicht ge¬
nug bekommen können, möge sich später beklagen, wenn er
für seine oder seines Nachbarn Wuchersünden büßen muß.
Man wird es mit der Zeit müde, den Moralprediger zu
machen. Wer nicht hören will, wird fühlen.

800 000 Mark Entwaffnungsprämien sind bis jetzt in
Württemberg bezahlt worden, d. h. für die Ablieferung von
Militärwaffen , die bei der Revolution in Prioatbesitz „über¬
gegangen" sind. Früher gab es dafür «ine andere Prämie,
als man noch nicht dem Tüchtigsten im Stehlen freie Bahn
geschaffen hatte. Das gilt natürlich nicht für alle, aber für
viele Wir haben es herrlich weit gebracht unter dem Zwang
der Entente und im Zeichen der neuen Freiheit . Auch die
Titel» ut . dieser Zeit, in der es Räte und Oberräte nur so
regnet, ist durchaus charakteristisch. Sie hat bei unseren
Oberamtsvorständen dazu geführt, daß sie auf den ihnen
früher nur wegen ganz besonderer Verdienste verliehenen
Regierungsratstitel verzichten und wieder den alten ehrlichen
Titel Oberamtmann führen wollen. Darüber ließe sich eine
förmliche Leidensgeschichte schreiben. Aber überall drängt man
sich vor. Die Hauptsache ist ein Pöstlein . Auch bei den
Parteien . Und reichen die alten Parteien nicht aus , so bil¬
det man neue und ist versorgt. Auch die USP . hat sich nun
gespalten. Tin großer, wenn nicht der größte Teil ihrer
Anhänger ist der dritten Internationale von Moskau zuge¬
laufen. Ob damit die Radikalisierung ihr Ende findet ? Wir
fürchte«, daß auch diese Gruppe durch eine noch radikalere
verdrängt wird.

Im Reich ist es noch schlimmer als bei uns . Der ganze
Reichshaushaltsplan muß umgeschaffen werden, weil es sich
herausstellt, daß wir bis 1. Mai 1920 nicht weniger als 40
Milliarden Papiermark als Kosten nur der franz. Besatzung
aufzubringen hatten, von der englischen usw. ganz zu schwei¬
gen. Das ist fast das doppelte von dem, was für die ge¬
samte Besatzung in Rechnung gestellt war. Auszuhalten ist
das nicht. Da zerbrechen sich unsere Verkehrsbeamten die
Köpfe, ob fie im Reichsdienst verbleiben oder in den Landes¬
dienst zurückkehren wollen. Viele, die schon zurückgekehrt
waren, wenden sich aufs neue dem Reichsdienst zu. Nicht
ganz ohne Druck von oben, wie es scheint. Aber es wird
auf eines herauskommen: Weder das Reich noch das Land
kann die Allzuvielen nicht mehr lange besolden. Alle weiße
Salb« der Erde, dieses Allheilmittel der neuen Gewalten für
den stechen Körper des Volkes, reicht nicht aus . die schwö¬
rende Wunde des drohenden Bankerotts zu bedecken oder
gar zu heilen. Nur radikalste Maßregeln , eine Riesenampu-
tation, vor allem auf dem Gebiete des Papiergelds , vermö¬
gen zu helfen. Was nützt dann das zusammengewucherte
Geld?

In solcher Not, in der Erkenntnis solcher Wahrheit,
verlieren di« Ereignisse im Osten fast jeden Belang. Die
Friedensverhandlungen in Riga haben die Polen und Russen
bis jetzt nicht weiter gebracht. Der Völkerbundsrcu ver¬
schreibt Papier und erreicht nichts. Die irische Revolution
geht ebenso weiter wie die Brüsseler Finanzkonferenz. Der
Genfer Kongreß soll doch stattfinden. Man redet und

schreibt, nennt das regieren, und Deutschland geht dabei zu
Grunde . Früher galt das Wort : „Bete und arbeite !" Das
erscheint nicht mehr zeitgemäß. Wir wären schon froh, wenn
das moderne Ersatzwort Geltung erlangt« : „Arbeiten und
nicht verzweifeln!"

TageS'Ereuigkeite«.
. Klatsch «ad Satire.

Vor dem Münchener Schwurgericht kam ein Prozeß ge¬
gen den Schriftsteller Kurt Friedrich, genannt Freksa, wegen
Beleidigung des Reichspräsidenten Ebert zur Verhandlung.
Der Klage lagen verschiedene Bilder, Gedichte und Artikel
aus der von Freksa herausgegebenen Zeitschrift „Phosphor"
zu Grunde, worin dem Reichspräsidenten der Vorwurf der
Trunksucht und der Bestechung durch das Ausland gemacht
wurde. Der Angeklagte erklärte, er habe nie die Absicht ge¬
habt, den Reichspräsidenten der Bestechlichkeit zu zeihen, er
habe lediglich die Abhängigkeit der deutschen Sozialdemokra¬
tie vom internationalen Kapital bloßstellen wollen. Was
den anderen Punkt der Anklage betreffe, so müsse er darauf
Hinweisen, daß in ganz Berlin verbreitet gewesen sei, der
Reichspräsident führe ein Wohlleben. Durch Gewährsmänner,
deren Namen er nicht nennen könne, sei ihm einwandfrei
mitgeteilt worden, daß der Reichspräsident Ebert und der
Reichskanzler Bauer in der Kolibri-Bar in Berlin gezecht
hätten. Die Zeitschrift „Phosphor " habe als satirisches Blatt
die Pflicht gehabt, auf diese Zustände hinzuweisen. Er habe
außerdem geißeln wollen, daß der Reichspräsident sich mit
einem Zeremoniell umgebe, wie man sie aus anderen Zeiten
gewöhnt gewesen sei.

Ministerialdirektor Geheimrat Meißner, der als Leiter
des Zivilkabinetts des Reichspräsidenten ständig in dessen
nächster Nähe sich aufhält und jederzeit Zutritt zu dem Ar¬
beitszimmer des Reichspräsidenten hat — in der Sommer¬
frische sei er mit ihm zusammen gewesen — sagte aus , daß
der Präsident nie ausgehe, ja, seit er sich im Amte des
Reichspräsidenten befinde, überhaupt noch kein öffentliches
Lokal besucht habe. Die Lebensweise des Präsidenten sei
denkbar einfach. Auf eine ausdrückliche Frage des nebenklä-
gerischen Vertreters erklärte der Zeuge, daß er noch nie den
Reichspräsidenten betrunken oder angetrunken gesehen habe
und ihm auch nichts derartiges bisher bekannt geworden sei.
Der Hausinspeklor des Reichspräsidenten Tappe verweist
ebenfalls alle Gerüchte gegen das Schlemmerleben des Reichs¬
präsidenten in das Reich der Fabel. Jede Flasche, die bei
Tisch des Präsidenten getrunken werde, müsse von ihm aus¬
gegeben und registriert werden. Wein komme überhaupt nur
auf den Tisch, wenn Gäste da seien, sonst werde Wasser ge¬
trunken. Als er gelegentlich zwei Offizieren das Heim deS
Präsidenten zeigte, wunderten sich diese, wie einfach eS be¬
stellt sei, und daß in dem Marstall des Präsidenten nur eine
Ziege gestanden habe und in der Garage ern einziges Auto.
Auch der ehemalige Geschäftsführer der Kolibri-Bar vermag
keine Angaben über den angeblichen Besuch des Reichspräsi¬
denten in jenem Lokal zu machen. Unter dem Personal sei
wohl das Gerücht gegangen, Reichspräsident Ebert und
ReichskanzlerBauer seien da gewesen, man habe ihm auch
den Tisch gezeigt, wo die Herren in größerer Gesellschaft, in
der sich auch zwei Damen befunden hätten, gesessen haben
sollen, aber genauere Angaben habe ihm niemand machen
können. Ein Gast, der sich ihm gegenüber als Offizier aus¬
gegeben habe, habe erklärt, es müsse unbedingt der Mann
gesunden werden, der den Reichspräsiden in der Bar gesehen
hätte, da die Unabhängigen einen Preis von 50000 Mark
ausgesetzt hätten.

Nach der Beweisaufnahme kam es zu Vergleichsverhand¬
lungen. Der Vertreter des Angeklagten gab die Erklärung
ab, daß dieser sich durch den Verlauf der Beweisaufnahme
davon überzeugt habe, daß der gegen den Herrn Reichspräsi¬
denten erhobenen Vorwuri , der Trunksucht und des Besuchs
unwürdiger Lokale objektiv unwahr sei; den Vorwurf der
Bestechlichkeit habe er überhaupt nicht machen wollen. Er
nehme die gemachten Vorwürfe, Heren Uebermittlern er Glau¬
ben geschenkt habe, mit dem Ausdruck des Bedauerns zurück
und verpflichte sich, die Kosten des Verfahrens zu tragen.
Der Vertreter des Nebenklägers Rechtsanwalt Haußmann
erklärte darauf, daß der Reichspräsident nur seine bürgerliche
Ehre habe schützenw«llen und im öffentlichen Interesse habe
schützen müssen,- daß er aber, nachdem der Angeklagte diese
Erklärung abgegeben habe, den Strafantrag zurücknehme und
dem Angeklagten die Strafe schenke.

Die Kohlenförderung.
Frankfurt , 8. Okt. Laut Frankfurter Zeitung betrug die

Kohlenförderung des Ruhrreviers einschließlich der linksrhei¬
nischen Zechen im September an 26 Arbeitstagen 719 Mil¬
lionen Tonnen oder orbeitstäglich 291 940 Tonnen . Im
August betrug die Tagesförderung 280445 T.. waS auf eine
Zunahme der Ueberschichten schließen läßt.

Li « Scheidemannprozeß.
Berlin , 8. Okt. In dem Prozeß wegen Beleidigung des

früheren Ministerpräsidenten Scheidemann gegen den Jour¬
nalisten und Herausgeber der B.Z.-Korrespondenz, JochaS-
zewski, erkannte die 4. Strafkammer des Landgerichts I auf

Freisprechung. Das Gericht nahm an, daß der Angeklagte,
der beschuldigt war , im Januar 1920 gegen Scheidemann
unwahre Tatsachen behauptet bezw. verbreitet zu haben, nicht
im Bewußtsein gehandelt habe, daß er eine unwahre Tat¬
sache v7ibreite, im Gegenteil habe er, wie die Beweisauf¬
nahme ergeben habe, geradezu vor einer Weiterverbreitung
dieser Angaben gewarnt und ausdrücklich darauf hingewiesen,
daß er sie für absolut unglaubwürdig halte.

Noch immer Münchener RSteherrschast.
München, 8. Okt. Kurt Eisners bekannter Privatsekre¬

tär , die rechte Hand des revolutionären Ministerpräsidenten
Felix Fechendach, sollte sich am 27. Juli vor dem Landgericht
München wegen des Verschwindens zahlreicher Geheimakten
aus dem Ministerium des Aeußern verantworten . Er war
nicht erschienen. Inzwischen ist er von der Tschechoslowakei
nach seiner Heimat Sachsen abgeschoben, von dort auf Grund
des vom Münchner Staatsanwalt erlassenen Haftbefehls nach
München transportiert und dem Gericht eingeliefert worden.
Er wurde gegen Sicherheitsleistung wieder auf freien Fuß
gesetzt.

England vad die Genfer Konferenz.
Paris , 8. Okt. Nach einer Privatmeldung des „Journal

des Debats " aus London versichert man dort, die englische
Regierung habe dieser Tage aufs neue in dringender Weise
bei der französischen Regierung Vorstellungen erhoben, damit
die Konferenz von Genf, deren Vertagung Millerand verlangt
habe, festgesetzt werde. Die Anwesenheit deS belgischen Mi¬
nisterpräsidenten Delacroix in London stehe mit dieser Frage
im Zusammenhang und es sei, wie der Korrespondent mit¬
teilt. nicht unmöglich, daß eine Formel gefunden werde, die
es gestatte, die französischen und die englischen Interessen
miteinander in Einklang zu bringen. — Der „Temps " sei¬
nerseits veröffentlicht eine Meldung , des „Daily Chronicle"
die besagt, es sei möglich, daß zwischen Lloyd Georg und
Delacroix, obzwar letzterer nicht in politischer Mission nach
England komme, die interessante aber wenig delikate Frage
der Haltung der englischen Regierung gegenüber der fran¬
zösisch-belgischen Allianz berührt werde. Dazu erklärt der
„Temps ", daß Delacroix sich nicht nach London begebe, um
mit Lloyd George über die Wtedergutmachungsfrage zu ver¬
handeln. Man versichere in Brüssel, die Reise habe keinen
politischen Charakter und einzig und allein den Zweck, das
Dankbarkeitsmonument der Belgier, das in England errichtet
werden würde, zu enthüllen.

Bor der Unterzeichnung des Präliminarfriedens
zwischen Polen und Rußland.

Kopenhagen, 8. Okt. Einem Telegramm aus Riga zu¬
folge wird die Unterzeichnungdes Präliminarfriedens zwischen
Polen und Rußland heute Freitag in einer öffentlichen Sitzung
erfolgen. In polnischen Unterhändlerkreisen wird erzählt,
daß die Bolschewisten die polnischen Vorschläge in allen we¬
sentlichen Punkten angenommen haben. Die ostgalizische
Frage ist in den Verhandlungen ausgeschlossen. Die Grenze
wird westlicher gelegt, als von der Sowjetdelegation vorge¬
schlagen wurde. Die russiscb-ukrainischenUnterhändler da¬
gegen behaupten, daß das Abkommen auf der Grundlage der
polnischen Minimalforderungen zustande kam, die mit der
Erklärung des allrussischen ExekutivzentralkomtteeS zusam¬
menfallen.

Holzausfuhr aus Sowjetrutzland «ach England.
Me Petersburger „Kraßnaja Galeta " (Die Rote Ztg.)

berichtet, saß Lenin an den Kommissar Rykow, den Vor¬
sitzenden des Obersten Sowjets der Volkswirtschaft, folgendes
Telegramm gesandt habe : „Die von der Londoner Dele¬
gation mit der Sowjetregierung abgeschlossenen Vereinbarun
gen über die Ausfuhr von Holz aus Soivjetrußland nach
England sind von großer wirtschaftlicher und politischer Be¬
deutung. Der Inhalt dieser Vereinbarungen bedeutet in
Wirklichkeit, daß die Blockade gebrochen ist. Es ist notwen¬
dig, darauf zu achten, daß diese Vereinbarungen pünktlich
und genau erfüllt werden. Es müssen Maßnahmen ergriffen
werden, um die Mengen des für die Ausfuhr geeigneten Hol¬
zes zu vermehren."

Keine Duldung de» Königs Konstantin in Italien.
Paris , 8. Okt. Wie auS Rom gemeldet wird, hat die

italienische Regierung erklärt, den Aufenthalt des früheren
Königs Konstantin von Griechenland in Italien nicht dulden
zu können.

Einstellung der Kampfhandlnngeu.
Warschau, 8. Okt. Im Generalstabsbericht oom S. Okt.

heißt es : Gemäß der Bestimmung der Kommission des Völ¬
kerbundes, die nach Suwalki gekommen ist, hat die Oberste
Heeresleitung die Einstellung der Kampstätigkeit im Abschnitt
von der preußischen Grenze bis Poturca östlich von Orany
verfügt.

Polnische Spitzfindigkeit.
Paris , ». Okt. Wie Temps mitteilt, ist eine Abordnung

deS polnischen Verteidigungskomitees aus Oberschlesien in
Paris angekommen. Diese Abordnung hat die Absicht, oom
Völkerbund die Entziehung des Stimmrechts für die außer¬
halb Oberfchlester.s wohnenden Oberfchlester zu verlangen.



Aussprache auf de« BetriebsrStekongreß.
Berlin, 8. Okt. Der Betriebsrätekongreß beschloß in

seiner gestrigen Nacbmittagssttzung mit 489 gegen 354 Stim
men, außerhalb der Tagesordnung den Bericht des russischen
Delegierten Losowsky über die Organisation der russischen
Betriebsräte anzuhören . Losowsky erstattete hierauf diesen
Bericht. Nach Schluß der Nussprache über die Aufgaben der
Betriebsräte wurden die inzwischen von Dißmann emgebrach-
ten Richtlinien, sowie der Antrag Dißmann , die Forderung
einer Produktionskontrolle an die Reichsregierung und den
Reichstag zu stellen, angenommen. Angenommen wurde
ferner u. a. ein Antrag , die nächste Betriebsräteversammlung
außerhalb Berlins stattfinden zu taffen. Der Vorschlag der
Kongreßleitung für den Aufbau der Betriebsräte iw einzelnen
wurde genehmigt. Ein Vertreter der Opposition forderte
seine Gesinnungsgenoffen auf, sofort nach Schluß der Sitzung
zusammentreten, um zu den Beschlüssen des Kongreffes Stellung
zu nehmen. Nach einem Schlußwort von Aufhäuser wurde
der Kongreß geschloffen.

Kein Arbettsmaugel beim Wiederznsammentrttt des
Reichstags.

Berlin , 8. Okt. Wie wir von zuständiger Stelle erfahren,
werden dem Reichstag bei seinem Wiederzusammentrilt die
bereits angekündiaten Weißbücher über Oberschlesten vorgelegt
werden. Sie sind in einem Band vereinigt und enthalten
Material über die geheimen polnischen Kampforganisationen
in Oberschlesten und deren Zusammenhang mit dem Aufstand
im August 1920. Sie bringen weiter Feststellungen über
das Verhalten der interalliierten Kommission und ihrer
Organe, insbesondere der französischen Truppen , sonne eine
Zusammenst llung polnischer Uebergriffe und Verbrechen.

Italien und Rußland.
Triest, 8. Okt. Die Versammlung der sozialistischen

Fraktion stimmte einer Tagesordnung , in der die parlamen¬
tarische Gruppe der Sozialisten vorschlägt, im Parlament die
freie Entwicklung des kommunistischen Rußlands zu schützen,
und diesem ihre Solidarität zu versichern. Mit Bezugauf die
Frage der Betriebskontrolle, wurde der Vorstand der Gruppe
beauftragt, im Einvernehmen mit der Parteileitung eine
Etudienkommisston zu ernennen.

Bulgarien für die Revision des Versailler Vertrags.
Mailand , 8. Okt. Nachrichten aus Rom besagen, daß

der bulgarische Ministerpräsident Stambul in Eki demnächst
in Rom eintreffen werde, um bei dieser Gelegenheit die Zu¬
stimmung der italienischen Regierung zur Revision deS Ver¬
trags von Versailles zu erlangen hoffe.

Bestrafte Deutsche.
Daß es in England auch gefährlich sein kann, sein

Deutschtum zu verleugnen, erfuhr, wie „Der Auslanddeutsche"
berichtet, die 49jährige Lehrerin Maria Nichel, seit 1911 in
Downe, Kent, die soeben zu einer Strafe von Sterl . 10 ver¬
urteilt wurde, weil sie sich 1918 der Fremdenkontrolle gegen¬
über als Russin ausgegeben hatte. Die Angeklagte machte
geltend, daß sie keinerlei Grund hätte, ihre Nationalität zu
verleugneu. Da sie aber stets für eine Russin gehalten
worden wäre, hätte sie die Leute und auch die Behörde aus
Praktischkeitsgründen bei diesem Glauben lassen wollen.
Lediglich dem Umstand, daß die Verurteilte als „unverdächtig"
bezeichnet werden konnte, hat sie die verhältnismäßig milde
Strafe zu verdanken. Ts wäre ihr wohl sonst schlechter ergangen.

Ungarn.
Berlin . 8. Okt. Der neue Minister des Aeußern Graf

Esata sagte in einem Gespräch mit dem Korrespondenten der
„Neuen Fr . Presse" über die Beziehungen Ungarns zu Deutsch¬
land:

Zu Deutschland hegen wir freundschaftliche Gefühle, die
wir allen Mächten entgegenbringen — ob sie im Kriege
unsere Verbündeten oder unsere Gegner waren — die bereit
sind, nach Maßgabe ihres Vermögens uns in unserer heuti¬
gen Lage, namentlich auf dem Wege zur wirtschaftlichen
Konsolidierung, hilfreiche Hand zu bieten. Wir haben mit
Freuden wahrgenommen, daß Deutschland die Bereitwillig¬
keit bekundet, soweit es seine eigenen wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse gestalten, aktiv am Wiederaufbau Ungarns teil¬
zunehmen. Dies bezwecken auch die wirtschaftlichen Verhand
lungen, die vor einiger Zeit mit der deutschen Regierung
gepflogen wurden, sowie der jüngste Budapester Besuch des
bayrischen Ackerbauministers.

Englische Stimmen.
London, 8. Okt. Während die Londoner Presse die

Brüsseler Konferenz im übrigen fast völlig ignoriert , betrachtet
Wilson Harris in der „Daily News" den Fortgang der
Verhandlungen ziemlich optimistisch und sagt als praktisches
Ergebnis einen Vorschlag an den Völkerbund voraus , inter¬
nationale Kredite auf der Grundlage der Vorschläge der
MeulenS einzurichten und dem Bund eine ständige Körper¬
schaft anzugliedern, die das Werk von Brüssel fortzusetzen
hätte. Auch die deutsch-französischen Einzelverhandlungen,
die aus dem Geist von Brüssel hervorgegangen seien, betrachtet
er hoffnungsvoll wobei er versichert, der Gedanke der Genfer
Konferenz sei noch nicht aufgegeben, sondern eine solche werde
wenn auch vielleicht andern Orts , stattfinden und zwar nicht
nur mit dem Charakter einer Tagung von Sachverständigen.
Der Berliner Korrespondent der „Daily News" betont den
unverbindlichen und lediglich vorbereitenden Charakter der
gegenwärtigen deutsch-französischen Verhandlungen, die auch <
nach der Meinung der „Morning Post " über den toten Punkt i
hinweghelfen sollen. Die „Morning Post " gibt bei ihren i
Ausführungen Deutschland eine gute Note, weil es den fran - ^
zösischen Vorschlag angenommen habe, der seinerseits das
große Interesse Frankreichs an einer Vereinbarung mit
Deutschland erkennnen lasse. Uebrigens werde ein großer
Teil der Wiedergulmachungssumme durch Arbeit und Pro
duklionserzeugn'.sse bezahlt werden können.

Grundsätzlichist zu sagen, daß die englische Oeffentlich-
keit durch die inneren Probleme des Landes stark in Anspruch
genommen wird, sodaß ihre Aufnahmefähigkeitfür die hier
berührten Fragen sehr beschränkt ist.

Württerubergische Politik.
Die radikalen Eßliuger.

Bei der Urabstimmung zur Delegiertenwahl für den am
12. Oktober beginnenden Parteitag in Halle haben im Eß-

linger Stadtbezirk in: ganzen 249 abgestimmt. Dabei ergab
sich für die 3. Internationale eine starke Zweidrittelmehrheit
(194), dagegen stimmten 55

Für oder gegen Moskau.
Dieser Tage fand bei der U.S .P . Württembergs die De!e

aiertenwahl zum Parteitag der Unabhängigen, sec am 12.
Okt. in Halle stattfindet, statt. Gr bildete zugleich eine Ur¬
abstimmung für oder gegen Moskau. Das vorläufige Er¬
gebnis brachte 1505 Summen für und 550 -regen Moskau.
In Stuttgart wurden 906 für und 368 gegen Moskau ab¬
gegeben.

Zur Spaltnng der ASP.
Das Zentralkomitee der USP . in Berlin hat an das

Landessekretariat Württemberg der USP . ein Telegramm
gerichtet, daß es die Neuwahlen der RampflandesVersammlung
in Cannstatt zum Landesvorstand nicht als rechtmäßig aner¬
kenne, und daß es nur mit dem allen Landesoorstand in
Verbindung bleibe. Die „Schmäb. Tagwacht" nennt dies
eine kalrs Dusche für die Cannstatter Moskau Sieger . Damit
aber das tolle Spiel seiner Komik nicht entbehrt, haben die
linksstehenden Genossen des Berliner Zentralkomitees auch
ein Telegramm gesandt, wonach sie gegen diesen Beschluß
des Zentralkomitees protestieren und die neue württemder-
gtsche Landesorganisation und deren Beschlüsse anerkennen.
Gezeichnet ist diese Drahtung von den Radikalen Däumig,
Stöcker. Adolf Hoffmann und König,

Vermischter
— Berliner Bohrer . Die Post arbeitet mit Defizit.

Das ist der Post weiter nicht übel zu nehmen. Andere frühere
Einnahmequellen arbeiten ja auch als Ansgabcquellen und
münden im großen deutschen Schuldenmeer. Um die Post¬
einnahmen zu verbessern, werden nun Postwagen, Briefkasten
usw. als Reklameflächenvermietet. Schön ist das nicht, aber
Deutschland muß noch ans vieles Schöne verzichten lernen.
Die gelbe gemütliche Postkutsche wird äußerlich bald als
Reklamefläche durch die Lande kutschieren; und die 'würdigen
Briefkasten, die bisher als ernste Geschäfts, Liebes- und
andere Vermittler stumm in die Straße guckten, werden
künftig ihre Empfehlungen grell in die Straße schreien . . .
An den Briefkasten werden also Reklameschilder angebracht
und zwar an den beiden Oeffnungsklappen des Einwurfes,
wozu je zwei glatte Bohrlöcher nötig sind, und darunter auf
den beiden Seitenteilen , wozu je vier Bohrlöcher mit Gewinde
gebohrt werben müssen. Diese Löcher müssen in ganz Deutsch¬
land einheitlich gebohrt werden, weil die Emailleschilder
immer die gleichen Maße haben. Wie diese Einheitlichkeit
der Löcher in jedem Postdirekttonsbereich zu erreichen gewe¬
sen wäre, hätte gewiß jeder süddeutsche Schlosserlehrling den
Berliner Denkern verraten können. Aber Berlin hatte eine
geniale Idee : Die Löcher müssen alle von Berlin aus gebohrt
werden ! Und so wurde ein Heer von Berliner Bohrern zu
sammengestellt. Diese erhielten einen Anstellungsvertrag
lautend auf Gehalt. Reisekosten und Tagesspesen (die be
kanntlich zur Zeit ein kleines Vermögen für sich ergeben),
einen Handbohrer mit zwei Einsätzen für Gewinde- und glatte
Bohrung , und schließlich die Ausmaße für die Entfernungen
der Löcher. Dann wurden sie über die deutschen Lande ge¬
schickt, alle Briefkasten anzubohren mir vier glatten Löchern
und acht mit Gewinden. Wenn Berlin früher so etwas be¬
schlossen hatte, dann blieb die Ausführung wenigstens auf
Preußen beschränkt. Heule aber werden solche geniale Ber¬
liner Ideen über das ganze arme Reich getragen. Selbst
nach Konstanz, der Südkanie der Südwest,nark, kamen —
wie uns von dort berichtet wird — vier Berliner Bohrer.
Und nun bohren sie in alle Briefkasten ihre zwölf Löcher—
vier glatte und acht mit Gewinde —, weil so etwas süd¬
deutsche Handwerksmeister nicht fertig bringen können. Und
von den Städten aus wird das Land ausgesucht (ob mittels
Droschke oder Automobil wird sich noch zeigen) und alle
Briefkasten erhalten ihre zwölf Berliner Löcher. Auch nach
Hessen, Württemberg , Bayern sind Berliner Bohrer unter¬
wegs oder schon mitten in der Arbeit. Ob sich der bayerische
Löwe muckt? Kaum, denn auch Bayern hat Reichspost.
Die Schweiz soll erwägen, ob sie den Grenzschutz während
der Allwesenheit der Berliner Bohrer in Konstanz nicht wie¬
der verstärken soll. Denn die Berliner Bohrer könntet: im
Eifer des Bohrens den Grenzbach übersehen und in der
Schweiz weiterbohren . . . in jeden Brief kästen zwölf Löcher
— vier glatte und acht mit Gewinde . . . Mit Hilfe der
Berliner Bohrer dürfte die neue Einnahmequelle der Post
ihre Wasser zuerst doch wohl in Richtung nach dem großen
deutschen Schuldenmeer senden-

(Bad. Presse.)
— Cäsar Flaischle« hat sich mit einem schweren Ner¬

venzusammenbruch in das Sanatorium Hornegg geflüchtet.
Unter der sachgemäßen Behandlung von Geh.-Rat Dr . Roem-
held befindet er sich bereits wieder auf dem Wege der
Besserung.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 9. Oktober,

Konnta ^sgedarrken.
Goldenes Sterben.

Zweimal steht der Wald prachtvoll aus : im ersten Grün
und im letzten Gold. Zweimal sind Menschen wahrhaft schön:
im Idealismus der Jugend , die alles hofft, glaubt, liebt, und
im hohen silbernen Älter, wo die Schmerzen und Enttäu¬
schungen des Lebens ausklingen in ein tiefes", klares „Gott
sei dank !" Naumann.

Es ist mir, als ob der herbstliche Ssnuenglanz uns
Menschen zuriefe : „Seht , ihr Menschenkinder, wie ich die tote,
geistlose Natur verkläre und ihr ein überirdisches Gepräge
verleihe im Sterben . — und glaubt an die eigene Ver¬
klärung !" H. H-nrj-kod.

* Promenade -Konzerte . Im Laufe des Sommers gab
die Stadtkapelle Sonntagmittags aus öffentlichen Plätzen in¬
nerhalb der Stadt mehrere Promenadekonzerte. Diese Ver¬
anstaltungen. am hiesigen Platze sind anerkennenswert, um¬
somehr. wenn man in Betracht zieht, daß an vielen anderen
größeren Plätzen mit größeren Kapellen ähnliche Veranstal-

, lungen nicht stattfinden. ES war immer eine willkommene
Abwechslung, die besonders auch von Seiten unserer Kur-
fremden begrüßt wurde. Die Leistungen der tätigen und

aufmerksamen Kapelle waren durchweg gute. In letzter Zeit
war es nicht mehr möglich, Konzerte abzuhalteu, da es die
Witterung und auch anderweitige Inanspruchnahme verhin¬
derte, zu spielen. Am kommenden Sonntag wird das Schluß¬
konzert gegeben, und zwar bei guter Witterung am alten
Kircheuplatz, vei Regenwettec im Stadttzarten. An der selbst¬
losen Tätigkeit der Musiker fehlte öS nicht; mancher mußte
seinen geplanten Ausflug erc fall« lassen, um der Allge¬
meinheit mit seinen Weisen aufzuwartsa . Der ganzen Stodt-
kapelle sei für ihre rastlose Tätigkeit auch an dieser Stelle
Dank und Anerkennung gezollt

* Bolksbildungskurse . Dis gestern Abend im Tcauben-
saal staitgefundene letzte Besprechung brachte im wesentlichen
eine klare Darlegung dsr Kursgestaltung , wie sie im einzel¬
nen bereits im Ges. Nr. 223 aufgesührl worden ist. Nach
einer hinweisenden Einleitung rion Herrn Prof . Bauser
über die innere Notwendigkeit der Kurie, hielten die Herren
Kursleiter in kurzen, knappen Worten ihre Referate. Dem
nach sollen also die Kurse in dsr nächsten Woche beginnen,
über den Ort , Zeitpunkt und Einleitung derselben folgt in
der nächsten Nummer em ausführlicher Bericht. Zu wünschen
ist, daß jedermann seine freie Zeit inhaltsreich gestaltet, d. h.
zürn wenigsten einen Kurs in Ser Woche besucht. Die Wahl
des Kurses dürfte niemand schwer fallen. —

* Eine landwirtschaftliche Woche. Der Landwirtschaft!.
Hauptverband beabsichtigt, auch nächstes Jahr wieder eine
„Landwirtschaftliche Woche" in Stuttgart zu veranstalten, u.
zwar vom 27. Februar biß 2. März . In dieser Woche sollen
sich sämtliche landwirtschaftl. Organisationen Württembergs
zufamme»finden.

* Die Titelftage . Es wurde darauf hingewiesen, daß
sich in der Beamtenschaft eine Gegenbewegung gegen das
lleberkandnehmeit neuer Titel zeige, und als Beweis dafür
angeführt, daß dis Oberamtleute an ihrer alte» Bezeichnung
festhalten. Aehnliche Bestrebungen scheinen auch sonst unter
den Beamten zu bestehen; insbesondere werden Neuerungen
von Berliner Marte abgelehnt, vor allem das „Rare" System.
So kann man bemerken, daß z. B. höhere Lehrer im Verkehr
den Scudienrat ablehnen, der ihnen offenbar gegen ihren
Willen beschert wurde, und an dem bei uns altsingebürger-
tsn Professor festhalten. Vielleicht erleben wir es noch, daß
die Beamtenschaft es dahin bringt, daß die Amtsbezeichnun¬
gen im außerdienstlichen Verkehr überhaupt nichr mehr ange
wendet werden und damit wirklich zu dem werden, was sie
nach der Verfassung sein sollen, nämlich „Amts" Bezeichnungen.

* Förderung der Geflügelzucht. Die Würit. Landwiri-
schaftskammer hat den Plan , für ganz Württemberg zur Hebung
der Wirtschaftlichkeit der Geflügelzucht nach Möglichkeit eine
Vereinheitlichung dsr Rassen hecbeizuführen. Die ganze Ge¬
flügelzucht soll einem Geflüpelinsp-ftor unterstellt werden,
den die Landwirrschaftskameraufstellen wird. Ferner sollen
die Lehrgejlügelhöfe und die Zuchtgeflügelhöfe durch plan¬
mäßige Maßnahmen weitgehend unterstützt werden. In
Zusammenarbeit mit den bestehenden Geflügelzuchtvereinen
soll dann systemastisch darauf gedrungen werden, daß die
Geflügelzucht durch Aufzüchten weniger, aber geeigneter Rassen
von Hühnern mehr als bisher wirtschaftlich gestaltet werde.
Besondere Aufmerksamkeit wird auch der Futterbeschaffung
sowie der Aufzucht von Truthühnern , Enten nsw. gewidmet
werden.

* Der Abbau des Bterpreifes. Me wiftt!. Brauerei»Verbände
und Vereine und der Landesverband der Wirte geben bekannt, daß
einzelne Wirte die Vereinbarung, wonach der Ausschankpreis vom 1.
Oktober ab um1 billiger sein muß nicht Anhalten. Die Verbände
und die Wirte drängen aber aus den festgelegten Preisabbau.

* Die gelockerte Schulzucht. Das badische Ministerium
des Innern hat neuerdings die Bezirksämter angewiesen,
die Schulbehörde in ihren Bemühungen für die Wiederher¬
stellung der unter den Schülern der Volks- und Forlbildungs
schulen stark gelockerten Schulzucht in jeder Weise zu unter¬
stützen. Vor allem sollen die Bezirksämter bei Anzeigen
wegen unerlaubter Schuloersäumnisse rasch und mit dem er¬
forderlichen Nachdruck eingreisen.

* Die deutsche Beamtenschaft zum Sparsamkeitsgesetz.
Auf der am 25. und 26. September dS. Js . in Würzburg
stattgehabten Tagung der Landesverbände des Deutschen
Beamtenbundes , bei der auch der Zentraloerband württem
bergischer Gemeinde- u. Körperschaflsbeamtenvertreten war,
ist einmütig eine Entschließung an die Reichsregierung ge¬
richtet worden, die u. a. besagt: Die in Würzburg versam¬
melten Vertreter der Landesorganifationen der Beamten der
Länder und Gemeinden halten es für die dringlichste Gegen¬
wartsaufgabe , die Gesundung der deutschen Finanzwirtschaft
unverzüglich herbeizuftihren. Dies kann nie durch einseitigen
Abstrich an den maßvollen Förderungen der Beamten ge¬
schehen. Es wird gegen solche Absichten mit größtem Nach¬
druck protestiert. Vielmehr sind Maßnahmen nötig, die die
kapitalkräftigen Kreise der deutschen Bevölkerung zu den ge
setzlichen Abgaben für Reich, Länder und Gemeinden endlich
heranziehen und noch mehr als bisher zur Deckung deS Be¬
darfs belasten. Zu diesem Behufs sind insbesondere die Ein¬
kommen in Stadt und Land richtig zu erfassen und die Be¬
völkerungsschichten, die im Gegensatz zu den Beamten in und
nach dem Kriege Vermögen angesammelt haben, steuerlich
heranzuziehen. Auch erwartet die Beamtenschaft von der
Retchsregierung, daß sie nunmehr alsbald durch eine plan¬
mäßige und zielbewußte Wirtschaftspolitik an dem Abbau
der Preise für Gebrauchsartikel und Lebensmittel mitwirkt.
Die Beamtenschaft bietet hierzu ihre Mithilfe an , insbesondere
durch Bestellung von geeigneten Beamten anderer Verwal¬
tungen für die Finanzverwaltungen zur schnellen Feststel¬
lung der Steuern.

* Dom tzohenzollern 'scheu Bauernverein . Der Ge¬
samthauptvorstand des Hohenzollern'schen Bauernvereins be¬
schloß die Errichtung eines Generalsekretariats für den Verband
und seine Lagerhaukgenossenschaften. Zum leitenden Beamten
und Generalsekretär' wurde Zuchtinspektor und Diplomland¬
wirt Marlin ernannt.

«»r de« Adrige» WArtte«derD.
r Liebenzell» 8. Okt. In der Nähe von hier wurden

nachts Schieber erwischt, die vier lebende Schweine im Wert
von 10000 nach Baden verschleppen wollten. Der Metz
ger sitzt noch im Untersuchungsgefängnis in Calw. Die Grenze
ist zurzeit so gut bewacht, daß es fast ausgeschlossen ist, Vieh
zu schmuggeln.



r Xeuutuseu , O/A Leouberg 8 Ort Aus de» Praktikant ««
Adolf Hosmann auf dem Gute Reuwirtshaus wurde von eiuem Obst¬
dieb nitt einer Jagdflinte ei« Schutz abgegeben Die Schrotladung ging
dem junge« Mann in den Bauch, so daß er ia ein Stuttgarter Spital
»erbracht werden muhte. Der Täter entkam unerkannt.

r Eßlingen . 8 Okt. 1920. Di« Siaüstik des Arbeiternachwrtses
für die Metallindustrie, Nachwrisstelle Ehlingen, über dir Arbeitsver¬
mittlung des Monats Septcmbsr verzeichnet 364 Arbeiisuchende, »on
denen nur Sl Arbeit uachgewieseu werden konnte, so daß 333 ohne
Beschäftigung blieben. . —, _

r Alm , 7. Okr. Ts suchen hier 300 Famrlrsn Wohnung,
davon sind 233 Gesuche sehr dringend . Im September wur¬
den I SO Personen , die zuziehen wollten , abgewiesen.

Handels , und Marktberichte.
Nürnberg, 7. Okt. Zufuhr 400 Ballen, Verkauf 400

Ballen . Sehr fest. Qualität vorcückend, 2400 —3000 ^
Durnen, Spiel unck Sport.

Lommencken Sanntus wicci auk ckcm kiesigen neuen
Lisberg -Sportpiatr ein reckt reZer Sportbetrieb kerrscbsn.
stlüAe cisr ^VetterAott keine ^ enrlerunA eintreten la88en,
sociak morgen viele cksn kerrlicken WalcispariecZanA rum
Platz sern antreten.

Om l Okr beginnt cka8 Spiel un8erer klagolcker II.
Vlannsckakt , <lie 8ick Oord I verpklicktet Kat . Leicle tziann-
zckakten 8teken 8ick cia8 erste tzlal al8 OeMer gegenüber,
lieber cken evtl . ^ u8ASn§ cies Kampfes ckack wokl nock
nickts 8e8sgt wercken.

^ .N8ck!ieöen6 , ca . 2 Okr , wercken 8ick ckie ersten
diannsckakten von kekninAen unci dlagolä sl8 Verbancls-
ZeAner trekken. Da beicle kiann8ckakten , aus «len ver¬
gangenen Spielen sckliekenck , über gutes Spielermaterisl
verkamen , wirb 6er Kampf um 2 wertvolle Punkte ein
keiöer 8ein . Viel Olück urmerer l . klaAoIcler Pik!

^/«4 Okr ca. wirrt bann p. O. dlazolä III. ZeAen 38els-
Ksu86nl. sntreten. —8-

Letzte Nachrichten.
Der neue norwegische Gesandte in Berlin.

Chriftiania , 9 . Okr. Im gestrigen StaatSrat wurde der
Generalsekretär im Ministerium des Aeußern , Wollebaek,
zunr norwegischen Gesandten in Berlin ernannt . — Wolle¬
baek steht im Alter von 45 Jahren . Der neuernannte Ge¬
sandte war u . a . Attache in Paris und begleitet seinen fetzigen
Posten seil 19 !6.

Der Kampf um Senf.
Berlin . 9 . Okt. Za den englisch französischen Verhand¬

lungen hinsichtlich der Genfer Konferenz und hinsichtlich einer
Zusammenkunft des englischen Ministerpräsidenten mit Dela¬
croix, sagt die „Deutsche Allg . Ztg ." in einer eigenen Draht¬
meldung , daß die Pariser Blätter hoffcen, daß sich Delacroix
vor dieser Zusammenkunft mit dem Quai d'Orsay in Ver¬
bindung setzen werde . Die französische Regierung werde , so
heißt es weiter , den Konserenzplänen wahrscheinlich keinen
unüberwindlichen Widerstand entgegensetzen, werde jedoch
vermutlich zwei Bedingungen für ihre Einwilligung formu¬
lieren : I . Jede Vereinbarung mit Deutschland hinsichtlich der
Entschädigung muß die Möglichkeit des Zucückgreifens auf
Zwangsmaßregeln umfassen für den Fall , daß die Deutschen
die Vereinbarung nicht erfüllen . 2. Bevor die Verhand¬
lungen in Genf beginnen , müssen sich die alliierten Regie¬
rungen auf ein gemeinsames Programm einigen.

In einem redaktionellen Artikel sagt die „Deutsche All¬
gemeine Zeitung ", noch immer könnten sich manche Kreise in
Frankreich nicht von der Anschauung frei machen , daß die
Genfer .Konferenz von Deutschland benutzt werden könnte , um
Frankreich eine Falle zu stellen . Immer wieder sei betont
worden , daß diese Besorgnis unbegründet sei. Es könne sich

nur darum handeln , eine praktisch brauchbare Lösung zu fin¬
den , Deutschland im Interesse der Gläubiger die Möglichkeit
zu lasten , wirtschaftlich überhaupt weiter zu leben.

Keine Abschaffung des Achtstundentags.
Berlin , 9. Okt. Gegenüber Gerüchten von der bevor¬

stehenden Abschaffung des 8-Stundentags wird von zustän¬
diger Seite erklärt , daß im Reichsministerium in der Tat
eine gesetzliche Regelung der Arbeitszeit der gewerblichen
Arbeiter und Angestellten in Vorbereitung sei. Vollständig
unzutreffend sei es aber , daß eS beabsichtigt wäre den
8-Smndentag zu beseitigen.

Kein Streikende in Berlin.
Berlin , 9 Okt. Die „Deutsche Allgemeine Zeitung " meint

zu dem Streik im Berliner Zeitungsgewerbe , eS sei an ein
Ende des Streiks bis auf weiteres nicht zu denken. Es
scheine im Gegenteil , als solle der Konflikt diesmal längere
Zeit andauern.

Der „Vorwärts " kündigt an , daß auch im Elsenhandel
ein Streik drohe.

Zur Z«» eroersorgung.
Paris , 9 . Ott . Die Tschechoslowakische Tel .Ag. berichtet:

Das Abendblatt des „Ceske Slooo " vom 8. Okt. bringt die
Nachricht, daß die Regierung für drei Milliarden neue Bank¬
noten ausgeben werde , die ausschließlich für Zwecke der Zncker-
industrie bestimmt seien. — In dieser Form könnte die Nach¬
richt die Oeffentlichkeit irreführen Tatsächlich handelt es sich
darum , daß das Bankamt der Zuckerindustrie für die bevor¬
stehende Kampagne den notwendigen Kredit gewährt , so wie
dies immer auch für andere heimische Industriezweige geschieht
und in besonders erhöhtem Maße jeden Herbst für die Zucker¬
industrie . Der gesamte Kreditbedarf dieser Industrie für die
bevorstehende Kampagne beträgt nach den bisherigen Schätz¬
ungen höchstens drei Milliarden Kronen . Davon wird jedoch
ein Teil für Wechseldiskontierung beim Bankamt beschafft.
Welche Höhe dieser Teilbetrag erreichen wird , kann derzeit
mit Bestimmtheit nicht gesagt werden . In keinem Fall aber
handelt es sich um die Ausgabe neuer nicht gedeckter Bank
nolen für Staalszwecke.

Ein neuer Gewaltakt der Ententeoertreter.
Augsburg , 9 Okt. Dieser Tage erschien bei der Direktion

des Werkes „Augsburg —Nürnberger Maschinenfabrik " eine
Enlentekommiffion . uin den Bestand an Diesel -Motoren aus¬
zunehmen . Dabei erklärte der Führer der Kommission , daß
amtliche in Deutschland befindliche Dieselmoioren vernichtet

'werden sollen, angeblich um zu verhindern , daß sie wieder
für U-Bootszwecke Verwendung finden könnten . Die Direktion
erklärte , sich mit allen Mitteln der Vernichtung widersetzen
zu wollen . Eine Abordnung von Angestellten und Arbeitern
ist nach Berlin abgereist , um mit den zuständigen Reichs¬
stellen und dem Belriebsrätekongreß in Fühlung zu treten.
Auch Mitglieder der Direktion sind nach Berlin abgefahren,
um beim Reich vorstellig zu werden . — Wie wir hören , sind
auch diplomatische Schritte im Sinne einer Aushebung der
Anordnung der Entente aus Vernichtung der Dieselmoioren
im Gange.

Unglaubliche Tricks.
Klagensurt , 9. Okt. Der neueste Versuch der Jugoslaven

auswärtige Abstimmungsberechtigte von der Abreise abzu¬
halten , ist die Verbreitung der Nachricht, Kärnten werde ohne
Abstimmung Oesterr ich zug -fprochen werden . Ein Telegramm
solchen Inhalts mit der fingierten Unterschrift der Landes
regierung ist sogar der Bezirkshauptmannschaft Sankt Veith
zugegangen . Im Abstimmungsgebiet fordern Flugschriften
die mit der falschen Unterschrift „Kärntener Heimatdienst"
versehen sind , auf , sich zum Protest gegen den jngoslaoischen
Terror der Abstimmung zu enthalten.

Lohnbewegung vntee den kauf« Angestellte».
Berlin , 9. Okt. Der bestehenden Tarifvertrag für die

käufmännischen Angestellten des TextilgroßhandelS ist,um
31 . Okt. gekündigt worden . Verhandlungen über eine 25pro
zentige Gehaltserhöhung sollen in den nächsten Tagen beginnen.

Das Ringen Litauens.
Kowno , 9. Okt Von dem litauischen LandeS -Komitee

wird gemeldet : In den größeren und kleineren Städten
Litauens werden Landesheer -Komitees zum Kampf gegen
die Polen gegründet . Täglich treffen in Kowno Freiwillige
aus allen Teilen des Landes ein , einzeln und in Gruppen
bis zu 200 Mann

Streikausdehnung.
Barcelona , 9. Ott . Dem Ausftand der Transport - und

Metallarbeiter haben sich auch die Arbeiter in den Groß¬
bäckereien angeschloffen, die heute Morgen die Arbeit niedrr-
legten . Es fehlt in der Stadt bereits an Brot.

Ende des internationalen Freihandelskongreffe».
London , 9. Okt. Der internationale Freihandelskongreß

hat seine Arbeiten beendet . Der deutsche Delegierte Bern¬
stein , der um Erscheinen verhindert war , hatte eine schrift¬
liche Darlegung der Freihandelspolitik gesandt , die verlesen
wurde . Schließlich nahm der Kongreß eine Entschließung an.
in der die allgemeine Einführung des Freihandels gefordert
wird . Es wurde beschlossen, eine Abschrift der Entschließung
an den Völkerbund zu senden . Der nächste Kongreß soll in
Holland abgehauc .l wcrden.

Smillie 's Rat angenommen.
Paris , 9. Ott . Nach einer Meldung des „Temps " aus

London hat Smillie den Bergarbeitern den Rat erteilt , die
Vorschläge der Grubenbesitzer anzunehmen , die alle erdenk
lichen Anstrengungen machten , um zu einem endgültigen Ab¬
kommen zu gelangen Der Rat der Grubenbesitzer habe ge¬
stern die von seinen Vertretern den Bergarbeitern gemachten
Zugeständnisse gebilligt.

Die verruchten Polen.
Wilna , 9 . Okt. Am 7. Oktober abends ist der Friedens¬

vertrag zwischen der litauischen und der polnischen Regierung
unterzeichnet worden . Trotz der Unterzeichnung fahren die
Polen fort Angriffe mit Artillerie auf die litauischen Gräben
zu machen . Gegen diesen Bruch des Völkerrechts erhebt sich
Protest der ganzen Welt.

Textilkrise in Frankreich.
Lille , 8. Okt. Die Textilindustrie in Roubaix befindet

sich in einer schweren Krise . In mehreren bedeutenden
Fabriken arbeitet man nur 3 oder 4 Tage in der Woche und
es besteht keine Aussicht auf eine Besserung der Lag «.

Künstliche Kurshebung des rumänische» Geldes.
Bukarest . 9. Okt. Die Regierung hat beschlossen, den

gesamten inländischen Goldvorrat anzukaufen , um auf diese
Art den Kurs des rumänischen Lei im Ausland zu heben
und den ausländischen Handel für Rumänien zu gewinnen.

Frankreichs Eingreifen gegen Sowjetrußland.
Genf , 9. Okt. Die Humanite rechnet damit , daß ein aktives

militärisches Eingreifen in den Kampf gegen Sowjetrußland
in Kürze zu erwarten ist. General Wrangel der gegenwärtig
mit seinen europäischen Vertretern in Sewastopol Be¬
sprechungen abhälr soll die Zusicherung erhalten haben , daß
die französischen Streitkräfte von Süden her einen Vorstoß
gegen die Bolschewisten unterstützen werden . Auch die am
schwarzen Meer befindlichen Depots sind für diesen Zweck
bereit gestellt.

Mutmaßliches Wetter am Sonntag und Montag.
Trüb , in der Hauptsache trocken.

Amtliche Bekanntmachung.
Betr . Entwaffnung der Zivilbevölkerung.

Unter Bezugnahme auf die früheren Bekanntmachungen
wird nochmals darauf hingewiessn, daß die volle Prämie für
abgelieferte Waffen nur noch bis 10. d. Mts . einschließlich
bezahlt wird.

Es liegt daher im eigenen Interesse der Besitzer, ihre
ablieferungspflichtigen Waffen noch vor dem II . ds. Mts.
abzuliefern. 1317

Nagold, den 8. Okt. 1920. Oberamt : gez. Münz.

Güter-Bersteigerung.
Frau Barbara Deuble , Leichensagerin hier bringt im

1 Termin am Dienstag den 12. ds .» nachm . 8 Ahr und im
2. Termin Samstag den 16. ds ., nachm . 5 Uhr auf dem
hies. Rathaus zur öffentl . Versteigerung folgende Grundstücke:

P .Nr . 2973 14 a 81 qm Acker auf dem Eisberg,
3010 14 s 94 qm Acker und Steinriegel daselbst,

„ 4055 33 a 53 qm Acker in der Kehrhalde,
„ 524 22 a 58 qm Acker und Ocde im vorderen

Lemberg.
Liebhaber sind eingeladen. 1303

Nagold , 7. Okt. 1920. Ratsschreiber:
,_ Mater.

Walddorf.
Für die Farcenhaltung werden 1293ca.mAr. Stroh

zu kaufe« gefucht. "MW
Angebote erbeten.

Schultheißenamt:
Rentschler.

Vermllislv kreise!

«ragen. Manschetten,
Vorhemden

wäscht u . bügelt in
tadelloser Aus

sühning
DampfwSschereiGebr. Steurer
Freudenstadt.

^LUNkmesteUv lür « axolck
D' i-1. k'rlck » ILempf.

1259

Mir kälter, lriüolM
ikrtiennen ävr Lrsnlltielt in ävn Lugen otmern kragen)

Kill jck« Müll hMbnIiickii
WiMittM: r«a 10—ll M

lm kaitdsaz rarl>imle, kebearimmer.

tzfsxoick.
Ia. Salalöl
kottenöl
kottenwaetts
Wagenkett
l .etterkett
okken unci in Oo8en

Settuttereme
Wiettse

empkieklt 1238
k'r. 8oIii11ealLvIiii.

20V Zentner "22RllllKeMkll
sucht zu kaufen

und erbittet Preisangebote,
Erholungsheim

Pilgerruhe Nagold.
StuttgarterMMberei

färbt und reinigt alles gut.
1719 Annahmestelle:
Frau Frida Stickel. Nagold.

Ein lZir

Pferdeknecht
Kanu sofort  eintreten bet

R. Raufer,
Wagst-

Auf 16. Okt . oder 1. Noo.
wird ein ehrliches , fleißiges

RSdche,
bei guter Bezahlung gesucht.

Nähere Auskunft erteilt die
Geschäftsstelle d. Bl . 1290
»U » » » » « » » » » » » » » » » » »» » » » „ » » » » » » »» » » » » » »

Lehrvertrage
sind zu haben bei

G. w . Saiser
Buchhandlung Nagold.
„ »»»»»»»»»ms»»»»»»

Hszent-T,vH,
kr-k»0

M - fM gerslil LiMelte » « 20 »>! Sll H
per
Meli

lNl « r » I0 L in . I » . II . , Stuttgart.
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Sonntag , 1 « . Oktober L9S0 , / ,1 Uhr ea.
Horb I : F . L . Nagold II:

««schließend, 2 Uhr ea.s. Verds»»880 isl
F . E. Lehningen I : F . T. Nagold I:

nachdem, '/- 4 Ahr:
F . T. Nagold III : F . L. Iselshansea I.

DM - Henle Samstag , 9. 10. 20, abends 8 Ahr

MonatsVersammlung
im »Schwane*. Alle Mitglieder , aktive und passive, haben
aadedingt zu erscheinen. 1316

D. D.

^mii»mmmimii»rimmmiiliiritiliiiiimilL.

ZRMMMMIMIII.M
D 0b8t«HÜ8VMer z
D-u-Zute,Pailicrgkivede oi>.Mischgewebk, Z

I IstsHiiMr-Ml ! I
ll-, N - »>Ki>

zu SMigsterr Tagespreisen
in größeren Mengen sofort greifbar

^l»II»>»II»»«»I»»»»»»M»I«»II»»»1I>̂
^ »»I»»»»»»«I»»»I»»»I»»!«»»»!»lIlL.

llvli «. 8M
rnw Solntlr vor kiSsse

nnä I 'snvr

- vttleiht zll gövstige» MiMUgen
Z md MW» Prüfe»

V ^ ttsnnensll!, 8iuttgsl1
- llgokenlatM

E Fernsprecher 714L, 714«.

gWllWISWSWSSIäMöWS > ll !> löM

VWMomerll lemsed»
Lrmat « lsel »oL , frllbs »- O . prsLsIsr N

8 empkieklt sick im 8

8

ln vstüem und karbigsm Idarmor
dol sandsrster ^nsküdrunxv. dilligsn Preisen.
1161 Verlangen 8ie Preisei

SlUNlH

Schönbron«

Anzeige

Teilnehmenden Verwandten und Bekannten » >
machen wir die schmerzliche Mitteilung , daß unsere W
liebe Gattin , Mutter und Schwester —

Barbara KWfB.««,
nach schwerer Krankheit im Alter von 59 Jahren
sanft in dem Herrn entschlafen ist. —

Um stille Teilnahme bittet W
der trauernde Gatte . Johann Kemps 8

mit seinen 4 Kindern. W
Beerdigung Sonntag nachm. 2 Uhr. 8

^ UsAolrl . 1321 ^

- Vom 11. OKI. ab dauert U
D die Spreebslrmäe läglieb ^
^ von 8 —6 Obr. M
^ Sprecbslunüen

Wiel « siilier
»

U Lmins kiek , Dentistin -
neben kr. Osstkok L. koüle.

N»»»»n»»»»»»»»»im»«n«m»»»tl»»m
Nagold.

Konsumverein
Diejenigen Mitglieder, welche ihre Namen in die Liste

eingetragen, möchten wir bitten, ihren Geschäftsanteil zum
mindestens SO— bei der Gewerbebank oder Oberamts-
sparkafse im Laufe nächster Woche einzahlen zu wollen.

Weitere Mitglieder können sich anmelden. 1312
Die Borstnndschaft.

Ausgangs dieser Woche
trifft ein Waggon

neuer ?kä1x.
iroIvveLn

(Maikammerer) auf hiesiger Stat . ein. Bestellungen hierauf
Zollen sofort gemacht werden. 129i

Fr . Protz . T-> s. Wildberg.

kkWMelii Wrnrb- und :: ::
2vel8ckgenvkt88er
Od8t- und Iresler-
dranntvslv .Nüden-

and Lurtokkel Sraontvein usv.
vir jede iilenZe kür unseren brei-
geldbetrieb . VersandgekLZse
stellen vir auk IVunscii. 64 k

Isiike»

preiMlddetried dir. 2 Neilbronn , lelepk . 595 u. 549.

Derkanfe einen vertrauten, sehr schönen 1309

Schwarzbraun-

Wtllichn.
8 jährig,  mit Garantie.

Ferner 1 Wurf 6 Wochen
alte Rottweiler.
Lu »w . Tchmid , Metzger u. Händler , Rotfelde « .

Sc-vt?.Mv»«.

dlsgold.

SpeiseWiebck
Veste gefmde LMware
empfehlen zu äußerst billigen
Preisen. 1319

kerZL8kdmiä.
Nagold.

mul 8sräi«vv
eu p̂ftehlt 1306

Fr. Schittenhelm.
2 schöne haibgewachsene

SIMilttZichW « .
weiß, und aoldgelb verkauft,
auch gibt Hagebuttensamen
zu Tee ab 1314

Hollaender sen. Nagold.

BerpM
werden Samstag abend 6 Uhr

4 Morgen 1305

ras
bei der „Waldlust".

Geschw. Kappler.

Kochherde
mit Wafserfchiffev
für kleine und größere
Familien in solider
geschmiedeter Ausfüh¬
rung har bilügst zu
u>L? verkaufen.

LIM» Lij jr.
Altenfteig Tel 46

Verkaufe
ca. 18 sUmlr. dürre, breite,
I. Qual. 1311

eichene
Bretter

3 und 3'/r cm staik und

2 schöne

Eichen
ca. »0 Fm.

Zu erfragen bei der C
schäftsstelled Gesellschafter.

vie jZ8tig6n 8kdllvvsii!
beseitizt anr .6n,rimris 8vtnvekel-
xoiâ ele kkiloäerioioe
Lieüsnkr . iir ". 2a >>iU>eu1i«i:
6sdr .8eo «, Düvendroserie.

WaHttmst
Verschleimung.

Schreibe allen Leidenden
gerne umsonst, womit ich mich
von meinem schweren Lungen¬
leiden selbst befreite.

Zollaufseher Osburg,
Mühlberg a. Elbe, N. 167.

Auchb.Hautjucken, Flechten,
Krätze, offenen Beingeschwü»
ren gerne umsonst Auskunft.
Rückmarke erwünscht. 1113

8«r.-ßem. ksrtei
Ortsgruppe Aagolä.

Heute Abend 8 Uhr

im Lokal „Sternen"
Wegen wichtiger Tages¬

ordnung zahlreiches Erscheinen
erwünscht. 1315

Der Vorstand

Morgen von 11—12 Ahr
Letzte

bei guter Witterung am alten
Kirchenplatz, andernfalls im

Stadtgarten.
Weinstein, Dirigent.

IS07

Sonntag , den 10. Oktober
Großes humoristisches
KünstLerkonzert
die Holsteiner Truppe»

Akrobaten, Drahtseilkünstler,
Bauchredner, Kunstmaler und

humoristische Sängerin.
Vollständig nenes Programm

in höchster Vollendung.
Wozu höfl. einladet 1318

Isvanz ArrrlsnLauv.
Anfang 2.30 und 7.30.

Selbstgebauten ^

!, », ! »cht
mit absolutem Erfolg die

altbewährte

in Pak. L 3 50.

äpollieks in Nsgolij.

Kochsalz
per Zentner 31 Mk . mit Sa

Zwiebel?«
empfiehlt 1284

AlbertRaas . Nagold.
Nagold 1268

Is 1̂ 818
u. Lago

empfiehlt
kr . SedittMlielw.

A1 t e n ste i g.

KMskllt
kauft - MK

und zahle die höchsten Preise.
Lhr. Schmid,

Hut u. Mützengesch. 1300

SitteM«>st.SrU« t.
Ev . Gottesdienst

am 19. S . n. Tr . IV. Okt. I92Ü
^/s10 Uhr Predigt (Schauer),
°/«11 UhrKindersonnt.-Schule,
V,2 Uhr Christenlehre(Söhne),
^/r8 Uhr Erbauungsstunde im
Vereinshaus.

Go. Gottesdienste
dir Methodistengemeind«
Sonntag vorm. ' /sIO Uht

Predigt (I . Eltner ), 11 Uhr
Sonntagsschule, avends
Uhr Predigt (I .Elfner), Mon¬
tag abds. 8'/« Uhr Gesang¬
verein, Mittwoch abds 8 Uhr
Gebetslunde.

Kathol. Gottesdienst
Sonntag , 10. Okt. ' /-8U . Got-
teSdiei st i» Rvhidorf , 9 U.
Nagold. /̂,2 U.Andacht. Mon¬
tag Ve!0 U. Goursdienst in
Alten>:eig.

sOigsni'on, Oigai'otton, rsbsko empA«lilt billigst
vinl Kvl

Otto8tssgmüllsi'
« ^ « r7 » . 27

Ä« «»
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